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eee Erſcheint 6 Mal wöchentlich. Infertionsgebühren: 
in Lodz: Rs. 1,80 vierteljährlich inchufive Zuſtellung; 2 772 Für die fünfgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum, im Iuferatentheile g Kop. 
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Inland, vierteljährlich Rd. 2.—, monatlich 20 Keb. Incl. Porte. Sa Ban 
Ausland, viertelfäbrlich Rs. 3 30, monatlich 38, 120 Incl, Porte. ee er a 


Sämmtliche Annoncen-Erpeditionen des In. und Auslandes nehmen für und 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. « 


Telephon Nr. 362. ufträge entgegen. 


„ Die Erpedition iſt täglich von 8 uhr früh bis 7 Abends, an Sonn- und Felertagen von 8 bis 10 uhr ſrüh geöffnet. 2 — 
—' —— ——ę— 
m ä | Dr. K. von Engel, 
3 Pd 7 Junere und Stinder « rankbeiten, 
Electrieitäts- und Kabelwerke Aug. Hüffer, ]|...* S A de 
N 2 6D. 5 7 0 
Empfangsſtunden: 
813 8 . 8 a von 9-11 Vorm. und 3—5 Uhr Nachmittags 
3 E ls 8 8 Zahnarzt G. Jochfed, 
29 8 8. * Petrikauer⸗Straße Nr. 59, Haus Warchiwker. 
ala 8 8 8 2 88 Schar haft Zähnt werden gehrilt und plombir. 
81 83 Slg S Künftlihe Zähne ohne Gaumen. Aeme un⸗ 
& 8 8 S E be entgeltlich von 9—10 be Morgens. 
= 8 5 8. ee EL: u or war 
2 (8 2 8 F Dr. A. Poznaiski, 
8 8 8. . 8.8 empfängt Ohren ·Naſeu· und Hals- Kcauke 
E 3 SS. von 9—10 Bor- uns 5-7 Uhr Nihn. Piel 
8 85 8 K 5 8 8 E kauer : Straßt Nr. 76, Ede Mehers Pag. 
805 gel SU Dr. 8. Gerschuni, 
1 2 7 Dr. der Pariſer Ualverſttat, 
EI N F innere und Rinder-Rrankbeiten, 
ectrische Licht- und Kraft-Anlagen, Dynamo’s, Electromotore, Accumulatoren, Apparate. de Witrifauec« und Bielonajic. 1, Hans Wallet, 
Sämmtliche elektrische Bedarfs-Artikel. empfängt von S—11 Uhr Vormittags und von 


4—7. Uhr Nachmittags 
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3 Dar ur.) A. K ANT OR, 
ö 


Petrikauer⸗ Straße Nr. 16, Haus Rosen, 
Confiserie speciale, 


eu pftehlt dem geehrten Publikum fein beſt aſſortirtes Lager von Brlllanten und bunten 
LODZ, Petrikauerstr.31, Haus BERGER. 


Edelſtelnen, Bijouterien und Mirgen in den meueften Deſſins aus den erſten Fabrlken, Uhren, 
empfiehlt: 


Retten, fowie andere Gold» u. Sſlber⸗ Sachen, Elgarren ⸗ u. Cigaretten⸗Etuls, Trauringe etc. ete. 
Bonbons gegen Husten, eigenes Fabrikat u. Z. Eibisch-, 
di 


er * — — ge — 
1 Gardinen, Stores, Portieren, 
N Tiſch⸗ und Bettdeden, 


Grosses Lager von verschiedenen, vorzüglichen 0 Dielenläuſer, Teppiche 


ud 
Confekten, Bisquits und feinsten Chocoladen. 9 ud in großer Auswahl eingetroſfen = 


Grosse Auswahl in Bonbonieren und Atrappen. W und empfehle an beio nders billi gen 
reiſen. 


1 i 
. EE E e FRIEDMANN, 
0 


unter Zuſicherung reellſter Bedienung u. civiler Prelſe. 
Honig- und Kräuter-Bonbons, (Miodowa-Ziolo we.) 


ee STERN en £ 113, Petrikauer⸗Straße 113. 
J AROSL AWER M AG A ZIN FELL IE SIE IK IE SIE HEIEFTIE ICE S CIE 
befindet ſich jetzt Petrilauer⸗Straße Nr. 19, | LE 
5 1 E Die Droguen- Handlung 


— von — 


CCC ² AA IEHEHEHE HEHEIEHEHEIEHENEHE 
Erſte Goldbarock⸗Rahmen⸗Fabrik, verbunden 


mit Spiegel⸗, Bilder⸗ und Kunſt handlung M. M U . L E R 


3 
x 
Lodz, Pelcikauer- i ich 3 ; 5 
ach. f i J. B E RG E Re. d n, & Lody, Petrilauer Straße 199 
Einrahmung von Bildern, Kirchen / und Salou - Arbeilen der neueſten empfiehlt ſäwmtliche Oele und Zelte für techn. und waſchinelle Zwecke, wie 
Art in eleganter fauberer Ans führung. Sprcialtät ı Knflid) in Sade gemeitr, Mineralöle, techn. Vaſeline, Thran, Erſatzbaumöle, verfchied. 
. 
* 
; 


fowie Delbrudbilder u. Orlgemälde aller Act als: Neligiöfe, Allerhöchſte Kalſer⸗ a N Ri 
Porträts, Sandfchaften, Jagd u. Feuchtſtücke de. Epiigel in groge Auswahl, Cylinderöle, Tovotefett, Staufferfett, Wagenſchmiere, Huffett. 
Alles in den vorzüglichſten Qualltäten und zu billigſten Prelſen. 


Lager hochfeiner Bilderrahmen, eigenes Fabrikat, großes Lager von Gold⸗ u. Polltur⸗Velſten. 

Zur Geſchenke geeignete Neuheiten als: Hausjegen, Wandſprliche, filderae und 
goldene Hochheltskränze mit in Metall geprägten oder geflidten Bibel ſprlüchea und Jaſchrif⸗ 
ten in prächtiger Ausführung. Vergrößerungen von Portraits nach jeder Photograppie in 
hocheleganten Rahmen. 


Großes Lager gebogener Möbel aller Art — Lager von Schelbenglas und Glaſer⸗Diamaaten. — — ZkLr—— — 
— „ | zeiyayiiige Aelnpal, Ranzen + Cake | Die Gymnaftiſch-Hygieniſche Antalt 


8 Die Apo „ Dr. A. Steinberg, von 
_ 2 pothekerwanren-Handlung E 5 ri 


voa 2 2 * 
2 2 jeilt Rückgratsverkrümmungen, Schlefhals, Erkran⸗ W 
F Raszkow ski & 0 0 lungen des Nervenfgtems, wie Schrablrampf, Lüge Suro iecki, 
* mungen, ſpinale Kinderlähmungen etc. Erkrankun⸗ Mlkolajewska 22, 
60 Parſtauer⸗Straße 60 kungen von Gilenken, Muskeln und Knochen mit⸗ | bellt Nückgrat⸗Verkrümmungen und verfertigt Gore 


i hält auf Lager in großer Auswahl verſchſedene Geilmittel und Werband-Wetikel. telſt Maſſage, Elektrieltät, ſchwediſch: Hellgymna⸗ jette und allerhand o:thopädijge Appacatı. Sch ve⸗ 
Speclal⸗Abtbeitang für in- und ausländiihe Ferfümerien der renommieteften Fabriten | fit und medicomechanlſcht Apparate. Genug dich. Gymnaſtit für Er wa bent und Kinder. 


Ebenſo halte ſch mein reich aſſortirtes Lager in Apotheler⸗ und Droguen⸗Waaren, 
chirurgiſche Verbandſtoffe einem geſchätzten Publikum beſtens empfohlen. 
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Mäßige Preiſe. Befte Waare. von Corſetis u. Apparaten mit Syſtem Heſſings And erricht im Fechten und in der Athlet 


Dounerſtag, den 3. (16) Auguſt 1900. 20. Jahruanga 


Politiſche Rundſchau. 


— In den militäriſchen Fachblättern jenſeits 
des Canals wird die milftäriſche Organi⸗ 
ſation Großbritanniens weit minder 
ſanguiniſch beurkheilt, als vom Kriegsminiſter 
Lord Lansdowne und feinen parlamentariſchen Ges 
währsmännern. Namentlich die vielgeprieſenen 
Inſtitutionen der Armeereſerve und der kurzen 
Ausbildungszeit kommen vor dem fachmäuniſchen 
Richterſtuhle ſchlecht weg. Eine Reſerve, ſo wird 
dort u. A. ausgeführt, ſei elwas, was zurückgehal⸗ 
ten wird für den Fall, daß die anderweiten Heeres⸗ 
quellen unzureichend find oder gänzlich verfagen, 
Die britiſche Armeereſerve aber ſei gar keine Re⸗ 
ſerve, ſondern ein integrirender Beſtandtheil der 
Linie ſelbſt. Zum Beweiſe deſſen wird darauf vers 
wiejen, daß im Juli v. J., ehe der ſüdafrikaniſche 
Krieg ausbrach, in England 108,000 Mann bei 
der Fahne waren und die numeriſche Stärke der 
erſtklaſſigen Heeresreſerve ſich nominell auf 78,000 
Mann belief. Im September wurde mobil ge⸗ 
macht, und um die Armee in feldfüchtigen Staud! 
zu ſetzen, mußte die geſammte Reſerve eingezogen 
werden. In vielen Balaillonen wurden die 
Reſervebeſtände bis zum letzten Mann herangeholt, 
und trotzdem gelang es nicht durchweg, die Trup⸗ 
pentheile auf die vorſchriftsmäßige Kriegsſtärke zu 
bringen. „Das Ergebuiß dieſer herrlichen Anord- 
nung beſteht darin,“ heißt es im „Naval and 
Military Record“, daß unſere ganze Armee ſammt 
allen ihren Reſerven außerhalb Englands weilt, 
und daß England thatſächlich unvertheldigt iſt. 
Nur unzureichende Artillerie mit ungenügend gus⸗ 
gebildeten Leuten iſt daheimgeblieben; die Miliz⸗ 
balaillone find ihres beſten Maunſchaftsmaterials 
beraubt; Cavallerie iſt in Wahrheit überhaupt 
keine da. Und das ſind die Fackoren, auf welche 
unſere Landesvertheidigung ſich ſtützt. 
allerdings noch die Freiwilllgen, aber auch 
Zuhilfenahme macht das Situgtionsergebuiß 
den Kenner nicht annehmbarer.“ 

— Die Sachlage in Südafrika. 
Jener Engländer, welcher ſeit Beginn 
krieges nach den officiellen Angaben feiner Lands⸗ 
leute die Häuptet der gefaugenen und gefallenen 
Buren gezählt hat, mag ſich nicht verzählt haben, 
wenn er feſtſtellt, daß jenen officiellen Angaben 
zufolge die Verluſte der Buren an Gefallenen und 
Gefangenen rund 250,000 Mann betrugen. Meldet 


deren 
für 


Wir haben 


des Buren⸗ 


ſchalls gelangt am beſten 


Sieg haben ſie noch immer nicht erfochten. 


| 


doch der ehrenwerthe Lord Roberts im Laufe der | 


letzten 14 Tage die neue Gefaugennahme von 
zweimal 5000 Buren, und wenn's in 8 Mona⸗ 
ten 250,000 waren, ſo können's in 14 Tagen 
ganz gut 10,000 fein. Aber liegt die Sache wirk⸗ 
lich fo ſchlimm für die Buren? Wie wir, zwei⸗ 
felt auch die „Hos. Bp.“ daran. Sle ſchreibt 
u. A.: 

„Die Waffenſtreckung Priusloo's mit 5000 
Buren iſt von noch größerer Bedentung als die 
Capitulation Cronje's,“ erklären feierlichſt die eng⸗ 
liſchen Zeitungen. Indeſſen hat ſich dieſe Be⸗ 
deutung bis jetzt durch nichts offenbart. 
die Eugländer die beiden Burenrepubliken „erobert“ 
haben und im Parlament bereits darüber debat⸗ 
tirt wird, welche Verwaltungsform dort die ger 
eignetfte wäre, find dennoch die 
eintreffenden Nachrichten derart, daß man that⸗ 
ſüchlich nicht weiß, wer eigentlich Steger iſt: die 
Engländer oder die Buren. Was 
die Telegramme der vorigen Woche gemeldet! 40 
Werft öſtlich von Johannesburg liegt der Ort 


Springs, das Centrum der Kohleninduſtrie des 
ganzen östlichen Rand. Dieſer Punkt iſt mit 
Johannesburg durch, einen beſonderen Bahn⸗ 


zweig verbunden. 
über die Eroberung Springs hocherfreut. Und 
jetzt hat die engliſche Garniſon den Platz wieder 
den Buren eingeräumt, ihnen zudem großmüthig 
zahlreiche Locomotiven und einen großen Train 
überlaſſend. Weiter. Auf dem Wege aus Mafe⸗ 
king nach Pretoria, 85 Werft weſtlich von der 
bisherigen Hauptftadt Trausvaals, befindet ſich die 
Stadt Ruſtenburg, die alsbald nach dem Eins 
rücken der Engländer in Pretoria von dieſen in 
Beſitz genommen wurde. Wie nun die Reuter⸗ 
Telegramme melden, erweift ſich dieſer Ort von 
den Buren belagert und die Garuiſou, unter 
Führung des gefeierten Vertheidigers von Mafe⸗ 
king, bittet dringend um Entſatz. Die Generäle 
Hamilton und Carrington rücken in Eilmärſchen 


heran. Eine große Schlacht weſtlich von Ruſten⸗ 


burg wird geſchlagen. Damals wußte man noch 
am zweiten Tage nicht, wer ſiegen werde, doch 
„hoffte“ man in Capſtadt auf den Sieg der eng⸗ 
liſchen Waffen, d. h. man hoffte, es werde den 
Generälen Hamilton und Carrington gelingen, die 
Ruſtenburger Garniſon glücklich nach Seeruſt 
zu retten. Weiler. Jn der Nähe Kroonſtads 
überfielen die Buren einen Eiſenbahnzug und! 
zerſtörten den Bahndamm. In Vryburg (auf 
der Eiſenbahn zwiſchen Kimberley und 
fefing) ſieht man einem Ueberfall ſeitens 
der Buren entgegen und bereitet ſich zur Abe 
wehr vor. 
So 
Tagen. 
Das Hauptquartier der engliſchen Armee bes 
findet ſich noch immer in Pretoria; aber rings 
um das Hauplfquartler fieht man in allen 
Richtungen Burenabtheilungen die von den Enge 
ländern beſetzten Städte belagern, die Eiſenbah⸗ 
nen zerſtören, ganze feindliche Abtheilungen ges 
fangen nehmen, Proviant⸗ und Munitionstraus⸗ 
porte abfangen uſw. uſw. Und unter ſolchen Um⸗ 
ständen ſoll man glauben, was Lord Roberts 
neuerdings angeblich nach London gemeldet hat, 
daß der Krieg früher beendet ſein werde, als das 


ſtanden die Sachen noch vor einigen 


haben allein 


Seinerzeit waren die Engländer 


Mas | 


Thätigkeit 


und Rom, in Wien, Petersburg 


Lodzer Tageblatt 


Publikum es erwarte. Das glaubt eben Nie⸗ 
mand. Die wahre Meinung des greiſen Feldmar⸗ 
zum Ausdruck in der 
Antwort auf die Bitte der Regierung, eine Di⸗ 
viſion Infanterie nach China zu entſenden. „Kei⸗ 
nen einzigen Soldaten, kein einziges Geſchätz, kein 
einziges Gewehr, keine einzige Patrone,“ erklärte 
kategoriſch der Feldmarſchall und fügte hinzu, er 
hoffe, die Regierung werde ihr Verſprechen erfül⸗ 
len und ihm, dem Feldmarſchall, weitere Verſtär⸗ 
kungen und Completirungsmaunſchaften zukommen 
laffen 


Ju der That, die allgemeine Lage auf dem 
Kriegsſchauplatz hat ſich für die Engländer we⸗ 
nig gebeſſert ſeit der Einnahme Pretorias. u 
as 
laut auspoſaunte Ereigniß, die Capitulation Prins⸗ 
loo's iſt bereits auf ein Minimum reducirt und 
Prinsloo ſelbſt discreditirt. Mittlerweile leiden 
die engliſchen Truppen unter Kraukheiten, denen 
glich viele unterliegen. Dabei werden ungeheure 
Summen verſchlungen. Mehr als 700 Millionen 
Rol. hat der Krieg bereits gekoſtet und ein Eude 
der Ausgaben iſt noch nicht abzuſehen. 

Das iſt die eigentliche Sachlage 
afrika. 

— Zur Hinrichtung Hſü⸗Ching⸗ 
Chengs, der früher als Geſandter in Berlin 
und Paris für 
ſein Vaterland gewirkt hatte, wird in der der 
Berliner chineſiſchen Geſandtſchaft naheſtehenden 
Oſtaſia tiſchen Correſpondenz bemerkt: 

War die fremdenfreundliche Stellungnahme 
Hſüs au und für ſich geeignet, ihn allen Verleum⸗ 
dungen der Fremdenfeinde in Peking auszuſetzen, 
ſo muß noch als beſonderer Grund für die ſchreck⸗ 
liche Hinmordung deſſelben angenommen werden, 
daß der berüchtigte, offenbar von dem tödlichſten 
Haß gegen Hfü erfüllte Fremdenfreſſer und Ober⸗ 
com mandirende der Kaiſerlichen Truppen Li⸗ping⸗ 
heng, welcher aus feinem früheren Amte als Gou⸗ 
verneur von Schantung auf das Drängen Deulſch⸗ 
lands während der Amksthäligkeit Hſüs in Berlin 
entfernt worden war, gegen Hſü aus der ganzen 
diplomatiſchen Thäligkeit deſſelben in Europa in 
verleumderſſcher Weſſe wohl die ſchwerſten An⸗ 
klagen von Hoch⸗ und Landesverrath conftruirt — 


in Süd⸗ 


und daraufhin einen Kaſſerlichen Befehl erſchlichen, 


oder erzwungen hat, um durch die ſchrecklichſte 
Hinrichtungsart, welche das chineſiſche Strafgeſetz 
vorſchreibt, an Hſü die furchtbarſte Rache zu üben. 
Hfü hat nämlich während einer nahezu elfjährigen, 
ebenfo ehreuvollen wie erfolgreichen diplomatiſchen 
in Europa an einer ganzen Reihe 
hochwichtiger Staatsverträge Chinas mit mehreren 
der Vertragsmächte mitgewirkt, bei welchen er ber 
glaubigt war. Dieſe Wirkſamkeit Hfüs begann 
bereits 1884/85 bei feiner Ernennung zum Nach⸗ 
folger des „Marquis“ Tſeug für Paris mit der 
Vereinbarung des endgültigen Friedensverkraget 
Frankreichs mit China über Tongking und fand 


ihren ſehr bedeutſamen Abſchluß mit der Mit⸗ 
wirkung Hſüs als Berlin⸗St. Petersburger Ges 
ſandter bei den Verträgen zwiſchen Deulſchland 


Obſchon 


aus Südafrika 


Land 


der Amerikaller 


und Ching über Klaulſchon und zwiſchen Ruß⸗ 
land und China über die große ruſſiſch⸗chineſiſche 
Anleihe, über Port Arthur, Talienwan und den 
ruſſiſch⸗mandſchuriſchen Eiſenbahnbau. Unter den 
jetzigen Verhältniſſen wird es Li⸗ping⸗heng nicht 
ſchwer geworden fein, den unglücklichen Hſü 
wegen feiner pflichtſchuldigen Mitwirkung an 
jenen Staatsverträgen als den Sündenbock hervor⸗ 
zuzerren, der an allem ſchuld ſei, der das 
an Deutſchland und Rußland verkauft, 
und verrathen habe und demgemäß der ſchwer⸗ 
ſten Strafe zu verfallen habe, — um fo an 
feinem unglücklichen Opfer die furchtbarſte Rache 
zu üben. 


Die Wirren in China. 


Für die in Peking eingeſchloſſenen Geſandten 
und Fremden hat ſich die Lage leider wieder un⸗ 
günſtiger geſtaltet. Seit einigen Tagen werden 
die Geſandkſchaften wieder beſchoſſen und die Hülfe⸗ 
rufe der Bedrängten werden immer dringender, 
Dazu verlangt die chineſiſche Regierung von den 
Geſandten, fie ſollten die Stadt möglichſt bald 
unter chineſiſchem Schutz verlaſſen, und die Ge⸗ 
fandten haben dies ihren Regierungen mitgetheilt, 
jedoch hinzugefügt, daß fie den Verſprechungen 
nicht trauen könnten, worauf Frankreich ſeinem 
Geſandten die Weiſung zugehen ließ, zu bleiben 
und auszuharren. Die anderen Mächte wünſch en 
aber, daß die Geſandten nur dann Peking verlaſſen, 
wenn fie die „beiten Bürgſchaften“ für ihre und ihrer 
Schutzbefohlenen Sicherheit erlangen, womit die 
Abreiſe gleichfalls als unmöglich hingeſtellt wird, 
denn wie ſoll eine Regierung eine kleine Kolonne 
mit wehrloſen Frauen und Kindern auf einem 
weiten Marſche gegen die Boxer und ihre eigenen 


aufſtändiſchen Truppen ſchützen können, wenn 
fie dies nicht einmal in Peking ſelbſt ver⸗ 
mag? 


Die Sendung des Grafen Walderſee. 


Unter dieſer Ueberſchrift ſchreibt Profeſſor 
E. Haſſe in den „Alldeutſchen Blättern: 

Die Hinausſendung des Grafen Walderſee 
nach China zur Uebernahme des Oberbefehls über 
die Streitkräfte aller europäiſchen Nationen, ſowie 
und Japaner, in dem Kampfe 
gegen China iſt eine jo. folgenſchwere That, daß 
unſere leitenden Staatsmänner, einſchließlich des 
auf Wılaub befindlichen verantwortlichen Herrn 
Reichskanzlers, fi) der Tragweite des Eulſchluſſes 
ſicher bewußt geweſen ſind. Es handelt ſich hier⸗ 
bei viel weniger um eine Ehre, die uns von den 
anderen Mächten erwieſen wird, und die wir dau⸗ 


tigt und in der Lage iſt, 


kend entgegenzunehmen haben, ſondern es handelt 
ſich um die Uebernahme einer Verantwortung, die 
uns über das Maß unſerer materiellen Intereſſen 
au die erſte Stelle rückt, während dieſe im Nor⸗ 
den Chinas doch erſt nach den ruſſiſchen und 


im Süden nach den engliſchen kommen und aller⸗ 


dings die aller anderen in kommenden, 
Staaten überragen. 

Wir ſetzen voraus, daß die Uebernahme des 
Oberbefehls durch einen deulſchen Feldherrn nur 
auf den einſtimmigen Wunſch aller Mächte er⸗ 
folgt iſt. 

Aber dem beſorgten Vaterlandsfreunde dräu⸗ 
gen ſich doch noch eine Reihe von Fragen auf, 
von denen wir wenigſtens einige laut ausſprechen 
wollen: 

Hat man ſich vor der Uebernahme deutſcher⸗ 
ſeits ausbedungen, daß der deutſche Feldherr über 
die Streitkräfte aller Mächte in ganz China zu 
verfügen hat? Hat er auf allen Kriegsſchan⸗ 
plätzen zu befehlen? Nicht nur gegen Peking, 
ſondern auch im Nangtſe-Gebiete und vor Can⸗ 
ton? Iſt dafür Sorge getragen, daß er auch zu 
Waſſer den Oberbefehl führt und daß er berech⸗ 
eine elwaige englische, 
die anderen Mächte ausſchließende Sonderachion 
vor der Mündung des Nangtſe zu verhindern? 
Vor Allem befteht eine Gewähr dafür, daß keine 
Macht vor der Erreichung des zunächſt geſteckten 
Zieles, alſo der Befreiung der Gefandten und der 
Erſtürmung von Peking, auf die Seite ritt und 
ſich mit China verſtändigt, vielleicht gar ſich zum 
Beſchützer der angeblichen confervativen Intereſſen 
von China aufwirit ? 

Und wie ſteht es denn mit der Disciplinar⸗ 
gewalt des Feldherrn über die fremden Gene- 
räle und mit deren Einrede heimiſcher Inſtrue⸗ 
tionen ? 

Alle Welt weiß doch, wie bereit und geneigt 
Großbritannien iſt, wenn es fein muß unter Auf⸗ 
gabe ſeiner Stellung im Norden Chinag, ſich im 
Thale des Nangtſe eine den fremden Wettbewerb 
ausſchließende, feiner egyptiſchen ähnliche Stellung 
zu ſichern. 

Dieſen Unſicherheiten und Möglichkeiten ge⸗ 
genüber giebt es unſeres Erachtens nur zwei Mit⸗ 
tel. Das eine beſteht in der ſofortigen Beſetzung 
der Mündung des Vangtfe durch die Flotten aller 
Mächte und die foforfige, wenn es fein muß, ger 
waltſame Aufbringung der chineſiſchen Kriegeflolle. 
Das zweite Mittel beſteht, trotz aller finanziellen 
Bedenken, in der ſoforligen Hinausſendung einer 
zweiten Divifion nach China, die aber zunächſt 
auf einer der Inſeln vor der Mündung des VBangtie 
zu landen wäre, um unter Feſthaltuug der dorti⸗ 
gen Stellung von dort aus dorthin geworfen zu 
werden, wo ſie der deulſche Oberfeldherr braucht. 
Denn wenn wir auch den guten Willen der Ruſ⸗ 
ſen und Franzoſen, der Oeſterreicher und Italie⸗ 
ner nicht bezweifeln wollen, jo lehrt doch die Ge⸗ 
ſchichte der Kriegsführung aller „Verbündeten,“ daß 
ein Oberfeldheer nur über eine Armee mit unfehl⸗ 
barer Sicherheit verfügen kann, das iſt die feiner 
eigenen Landsleute. 


Letzte offizielle Nachrichten. 


Telegramm des Kommandeurs des 1. Oſtſi⸗ 
biriſchen Schützen Regiments Sr. Majeftät, Ober⸗ 
ſteu Chorunſhenkow an Se. Kaiſerliche Majeftät 
aus Tſchifu vom 28. Juli: „Heute, den 19. Juli 
wurde von den Sibiriſchen Schützen Ew. Majeftät 


Frage 


die rebelliſche chineſiſche Feſtung Kaidſhon nach 
hartnäckigem Kampfe auf den die Feſtung umge⸗ 
benden Höhen genommen; in der Feſtung wur⸗ 


den 12 Geſchütze erbeutet. An dem Kampfe bes 
theiligten ſich die 2. leichte Batterie der 1. Oſt⸗ 
ſibiriſchen Artillerie-Brigade und eine halbe Sſot⸗ 
nia des 1. Werchnendinſki Koſaken Regiments. 
Auf uuſtrer Seite wurden in dem Gewehrfeuer 
bei der Feſtung und während der Allake 11 Un⸗ 
termilltärs verwundet; der Verluſt der Chineſen 
iſt nicht feſtgeſtellt.“ 

Telegramm des General⸗Lientenants Grode⸗ 
kow an den Kriegsminſſter aus Chabarowok vom 
28. Juli: 


Am 26. Juli marſchirte das Delachement 
Rennenkampffs nach dem Dorfe Sſantſhan und 
heute rückte es nach dem Chingau⸗Paß vor. Die 
telegraphijche Verbindung des Detachemenis mit 
Aigun iſt hergeſtellt. 

Am 29. Inli beſetzten unſere Koſaken die 


Station Jakſchi, wohin auch eine Kompagnie der 
Schutzwache Kapitän Tſchoglokows dirigirt wurde, 
Es iſt in Ausſicht genommen, die Eiſenbahnacbei⸗ 


ten bei der Station Dſharmerte wieder zu be⸗ 
ginnen. 
An der Trausbaikaliſchen Grenze und längs 


der Eifenbahnlinie herrſcht Ruhe. 

Letzter Bericht des Oberingenieurs der Mand⸗ 
ſhurlſchen Bahn an den General» Gouverneur des 
Amur⸗Gebiets mit einem chineſiſchen Boten aus 
Charbin am 19. Juli, zwei Tage vor dem Ein⸗ 
treffen des Charbinſchen Detachements abgefandt : 

Am 13. Juli wurde auf den Landungsplatz 
von Charbin gleichzeitig von zwei Detachements, 
von der Landſeite und vom jenſeitigen Flußufer 
eln Ueberfall ausgeführt und wurde er mit⸗ 
telſt Artillerie⸗ und Gewehrfeuer im Rücken be⸗ 
hoffen. 

Am ſelben Tage wurde von uns der übrige 
Theil der Linie aufgegeben und die ganze Schutz⸗ 
wache am Landungsplatze konzentrirt. In der 
Auſiedlung Charbin wurde eine aus Reiterei bes 
ſtehende Vorhut belaſſen. Der Ueberfall wurde 
von uns zurückgeſchlagen, wobei zwei Geſchütze er⸗ 
obert und ein drittes von den Chineſen hinter⸗ 
Infjenes erbeutet wurden. Am 17, wurden von 
uns Truppen wahrgenommen, die ſich aus Aſhezche 
nach Charbku bewegten; dieſe wurden von der 
Vorhut 10 Werſt von Charbin in dem Augen⸗ 
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blicke angegriffen, als es ihnen bereits gelungen 
war, hinter den Mauern der Chauſchiunh⸗Fabrik 
Schutz zu finden. Infolge der aubrechenden Nacht 
wurde die Fabrik nicht geſtürmt, während der 
Feind die Dunkelheit benutzte und nach Afhesche 
entwich. An beiden Tagen hatken wir folgende 
Verluſte: todt — Stabsrittmeifter Tſchalenkow, 
57 Mann und eine Frau, verwundet — 2 Offi⸗ 
ziere und 93 Mann. Unſere Poſition am Lan⸗ 
duagsplatz iſt für die Vertheidigung durchaus uns 
geeignet, doch können wir fie nicht verlaſſen, da 
hier das ganze Eigenthum und die Lebensmittel 
lagern und aus Mangel an Mitteln an eine aus 
dere Stelle nicht übergeführt werden könen, den 
Proviant aber aufzugeben, ohne zu wiſſen wann 
Hilfe eintrifft, auch unmöglich iſt. Die Poſition 
wurde eingenommen in der Hoffnung auf Hilfe 
von einem Flußdetachement. Jeden Tag erwar⸗ 
ten wir Angriffe von allen Seiten. Laut Be⸗ 
richten von aufgegriffenen Chineſen ft ein neuer 
allgemeiner Angriff auf den 21. angeſetzt; fie 
nelnen den oberſten Chef der Augriffstruppen, 
die nicht weniger als 10,000 Mann ſtark ſind; es 
werden Geſchütze aus allen umliegenden Stüdten 
erwartet. Seit dem 27. Juni find. wir ohne 
jegliche Nachrichten. Die Stimmung der Schuße 
Wache und der bewaffneten Reſerve-Mannſchaften 
iſt eine muthige, doch fürchten wir bei einem Au⸗ 
griff bedeutender Maſſen ſtarke Verluſte. Seſt 
23 Lagen haben wir keine Botſchaft. Am 11, 
Juli verließen Charbin 2500 Perfonen auf 6 
Laſtſchiffen und 2 Dampfern, bei ihnen befand ſich 
der Ingenieur Kaſy⸗Girel, 

Dem Finauzminiſter find folgende Nachrichten, 
über das Eintreffen der ruſſiſchen Truppen in 
Charbin. zugegangen: Am 21, Juli, Abends, 
traf das ruſſiſche Detachement in Charbin ein, 
nachdem es den Weg von Sſan = [fir ohne 
Aufenthalt und bei einer fiedfertigen und 
dreiſteren Stimmung der Bewohner zurückgelegt, 
hatte, Unterwegs wurden die chineſiſchen Miliſär⸗ 
poſten unterſucht, Truppen in ihnen aber nicht 
vorgefunden, ſie waren bei der Annäherung des Des 
tachements davongelaufen. In Charbin ſteht Alles 
gut, doch hat der Ort am 13, und 17. Juli 
ernfte Altaken einer bedeutenden chineſiſchen Trup⸗ 
peumacht auszuſtehen gehabt, Beide Aug wur⸗ 
den von der Schutzwache heldenigülhig abgeſchlagen, 
wobei fie dem Gegner drei Geſchütze mit einigem 
Vorrath au Munition und Geſchoſſen abnahm 
und am 17. die Chineſen aus dieſen Geſchützen 
beſchoß. Die Verluſte der Chineſen waren ſehr 
bedeutend, während die Schutzwache 50 Mann an 
Todien und Verwundeteg, darunter den Hapitiün 
Tſchalenkow einbüßte. Die Chineſen äſcherten den 
am Tinten Ufer des Sungari belegenen, Saton 
genannten Theil von Charbin ein, während ein 
Theil der auf dem rechten Ufer befindlichen Bau⸗ 
lichkeiten von den Vertheidigern niedergebrannt 
wurde, um eine Beſtreſchung vor den von ihnen 


aufgeworfenen Schanzbeſeſtigungen zu ermöglichen. 


Sowohl die den Chineſen beigebrachten Niederlagen 
bei Baſau⸗tu und Sſau⸗ſſin, als auch das Eins 
treffen des Delachements in Charbin waren ſehr 
zeitgemäß, da die Situation in Charbin unge⸗ 
achtet der zurückgewieſenen Angriffe ſich äußerſt 
gefährlich geſtaltee. Am 22. Juli wurde vor der 
Front der Kolonne der Amur⸗Truppen und der 
Schutzwache, ſowie in Anweſenheit der geſammten 
ruſſiſchen Bevölkerung ein feierlicher Dankgottes⸗ 
dienſt anläßlich des Namenöfeſtes Ihrer Majeſtät 
der Kaiſerin Maria Feodorowna celebrirt. 


Prüſibeut Loubet 
über den Krieg in China. 


Am 12. d. Morgens iſt Präſident Loubek in 
Begleitung der Miniſter Waldeck⸗Rouſſeau, André 
und Laneffan in Marſeille eingetroffen. Die 
Menge bereitete ihm einen begeifterten Empfang. 
Alle Straßen, die der Wagenzug des Präſidenten 
Loubet und feiner Begleitung paſſirte, waren 
prächtig geſchmückt. Bei der impofanlen Feierlich⸗ 
keit der Uebergabe der Fahnen auf dem Quai de 
la Fraternitd an die nach China abgehenden 
Truppen ſagte Loubet in einer Anſprache: 

„Ich übergebe Euch die Fahnen für das Expe⸗ 
ditionskorps. Bald werdet Ihr auf diefelben den 
Namen eines Feldzuges ſchreiben, der nothwendig 
geworden iſt durch die Verletzung unſerer Rechte, 
durch die Verkennung unſerer berechtigten Jute⸗ 
reſſen und durch den brutalen Auſturm gegen alles, 
was Civiliſation und Foriſchritt in China darſtellt. 
Die Fahnen werden Euch an die hohe Aufgabe 
erinnern, die Frankreich Euerm Muthe anvertraut, 
die Augabe nämlich, von einem Kunde, in welchem 
die Grundrechte der civiltfirten Staaten ſchimpflich 
verletzt worden find, die Züchtigung der Schuldigen 
zu erzwingen und ihm eklatauke Genugthuung für 
das Vergangene ſowie die nothwendigen Bürg⸗ 
ſchaften für die Zukunft vorzuſchreiben. Die 
Fahnen werden Euch auch ſagen, daß in der zum 
Schutze der Civiliſalion gebildeten internationalen 
Armee die Franzoſen hinter Niemandem am 
Mauneszucht, Ausdauer und Muth zurückſtehen 
dürfen.“ 

Die mit feſter Stimme gehaltene Auſprache 
rief lebhaften Enthuſiasmus hervor, und es er⸗ 
ſchallten ſtürmiſche Hochrufe auf die Armee und 
die Republik. Nach der Fahnenübergabe und einer 
Parade über die Truppen begab ſich der Präſident 
unter dem Jubel der Menge in die Präfektur 
zurück, wo er den Offizieren des Expeditionskorps 
ein Frühſtück gab. 

Bei der Frühſtückstafel in der Präfektur 
toaſtete Präſident Loubet auf das Heer und die 
Marine und führte aus: 


„Ich bin gekommen, eine angenehme Pflicht 
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Lodzer Tageblatt. 
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Familie Deinhardt. 


Roman von Marie Bernhard. 


Es war gegen Abend, da hielt wieder, wie vor mehr als 
zwei Jahren, die ſchwerfällige Kaleſche vor dem Vorgärkchen des 
Pfarrhauſes auf der Landstraße. Die beiden müden Braunen 
ſießen die Köpfe hängen und ſchlugen ſchläfrig mit dem Schweif 
nach den Fliegen, die ſie umſummten. Wie damals, als das 
Kind des Hauſes hinausfuhr in die weite Welt, trat Luiſe, 


jetzt die einzige Bedienung im Pfarrhof, mit verweinten Augen 
über die Schwelle und reichte Koffer und Handtaſche zum Kut⸗ 
ſcher hinauf. Immer von neuem gelobte die treue Seele, gut 
auf ihren Herrn acht zu geben, für ihn zu ſorgen, über Naemi 
zu wachen, „alles, alles, jo gut ich nur kann, Frau Pfar⸗ 
rer!“ Und neben dem offenen Wagenſchlag ſtaud Fragz Keune⸗ 
weg, ſtumm vor lauter Mitgefühl, und neben ihm Friedhelm 


von Küſter, ernſt und blaß, Was alles hätte er der Frau ſagen 
mögen, die eben jetzt bleich und verweint über die Schwelle trat! 


Aber durfte er das? Nicht um ihn und feine Empfindungen 
handelte es ſich hier, bei dieſem haſtigen, traurigen Aufbruch, 
der die Gattin vom Herzen des Mannes, das Kind von der Mutter 
losriß! 


Ulrich Deinhardts gebeugte Geſtalt lehnte neben dem Staketen⸗ 


zaun! Immer noch blickten ſeine Augen gut und milde aus dem 


kleingewordenen Geſicht, aber tiefe Gramesfurchen zogen ſich um feine | 


Lippen, die Haare waren dünn und grau geworden, und die Hände 
zitterten ihm. Er hielt Naemi mit einem Arm umfaßt, den anderen 
hatte er um ſeine Gattin gelegt. 

„Der Herr ſegne Deinen Ausgang — Gott der Herr ſei mit 
Dir, Johanna, mein geliebtes Weib! It es Sein heiliger Wille, fo 
kehrſt Du mir wieder! Amen AR 


XXIV. 


„Mich hat Herr Prediger Deinhardt zu ſprechen verlangt? Birk 
lich mich? Es liegt keine Verwechſelung vor? Sie haben ſich ganz be⸗ 
ſtimmt nicht geirrt?“ 

„Nein, ganz gewiß nicht, Herr Hauptmann. So hat Herr Pfar⸗ 
rer zu mir geſagt: N 
Herrn Hauptmann von Küfter, den Sohn vom Herrn Dberften, ſelbſt 
ſprechen kaunſt, und dann beftell’ ihm meinen ergebenen Gruß, und 
ich ließe ihn bitten, heute noch, ſobald es irgend ſeine Zeit erlaubt, 
bei mir vorzufprechen!“ 

Luiſe ſtand in beſcheidener Haltung 
Küſter in der Vorhalle des Schloſſes, wo 
ihrem Eintritt zufällig begegnet war, und 

ſchaft aus. EN 1 81 7 

Friedhelm hatte jetzt in ſeiner äußeren Erſcheinung wenig oder 
garißchts mehr vom ehemaligen Officer und alles vom Landmann — 
nota bene von einem Sandmann, der etwas auf ſich hält. Sein 
Lodenanzug mit den hohen Reitſtiefeln war praktiſch gearbeitet, ſaß 


neben Friedhelm von 
ſie ihm gleich bei 
richtete ihre Bot⸗ 


aber gut und hatte nichls Saloppes, Vernachläſſigtes an ſich. Das Geſicht 


war gebräunt, vielleicht etwas ſchmäler geworden und noch erufter im 
Ausdruck — die Haltung immer noch ſehr ſtraff, aber nicht mehr ganz 
ſo ſteif wie früher. 


„So, jo! Nun, es verſteht ſich natürlich von ſelbſt, 
daß ich komme. Welche Tageszeit iſt Herrn Pfarrer am be⸗ 
quemften ?“ 


„Davon hat er nichts geſagt!“ 


„So ſagen Sie es mir, ich bitte darum! Ich möchte ihn doch 


nicht gern ſtören!“ 

„Ach — wegen dem 1, ſagte Luiſe befangen. „Unſer Herr iſt 
eigentlich immer da — iſt immer zu ſprechen. Mauchmal, wenn ich 
der Naemichen ſag', fie ſoll ihn bitten, ſich nach Tiſch wenigſtens 'n 
halb Stündchen hinzulegen, daun thut er es ihr zu Liebe, aber er 
ſchlaͤft nicht — Gott bewahre! Er ſchläft auch die Nacht ſehr ſchlecht 
— ich weiß das! Wie ſieht er auch aus! Herr Hauptmann haben 
ihn wohl lange nicht geſehen?“ 8 

„Es können mehrere Wochen her ſein. Ich bin viel auf den 


„Geh' hinauf zum Schloß, und ſieh zu, daß Du 


[Fortſetzung 59.] 
Feldern draußen, wo der Herr Pfarrer nicht hinkommt, und ihn zu 
beſuchen —“ 


| 
„Da werden ihn Herr Hauptmann ſehr verändert finden. Bitte 
aber fehr,” ſetzte Luiſe beſcheiden hinzu, „zu. Herrn Prediger nichts da⸗ 
rüber zu ſagen. Er liebt das garnicht. Herr Pfarer hat mir auch 
noch aufgetragen, zu beſtellen, er würde hierher auf's Schloß gekom⸗ 
| men fein, wär' aber ein bischen unpäßlich und möchte nicht warten, 
bis das Wetter beſſer wird. Die Wahrheit if, — Herr Prediger iſt 
fo ſchwach, daß er kaum bis ins Dorf kommt, geſchweige denn hier 
herauf auf's Schloß!“ 
„Aber ich bitte Sie, wie hat das jo kommen können? Ein 
Mann in ſeinen Jahren — früher kräftig und geſund!“ 
nun ſchon 
an und zog 


„Ach, das iſt ſchon ſeit lange das ſpielt 
die zwei Jahre!“ Luiſe blickte zu Boden, glättete 
an ihrer ſchneeweißen Schürze, als fürchtete fie, zuviel zu jagen. 
„Der Arzt meint ja, 's iſt zweimal Influenza geweſen und nie 
beachtet und nie auskurirt — daraus hat ſich das Leber⸗ 
N und 1 entwickelt. Ich weiß ja auch nicht, ob das rich⸗ 
ng ist —“ 


| „Und wie geht es der Kleinen? Was macht Naemi?“ — Luife 
hob mit einer ausweichenden Geberde die Schulter. 
„Herr Hauptmann werden ja ſelbſt ſehen !“ 


| 8 Es kam ſehr ver⸗ 
| zagt heraus. 


! „Wann alſo wäre mein Kommen am erwünjcteften ?“ fragte 
Friedhelm nach einem kurzen Stillſchweigen. 

| „Wenn es Herrn Hauptmann vielleicht in einer guten 
Stunde genehm wäre ? Jetzt haben wir drei Uhr — um 
vier trinken Herr Pfarrer Kaffee, da wäre es bald darauf 
wohl ſehr ſchön ... es iſt nur, weil Herr Hauptmann gefragt 
haben —" 

„Gewiß — natürlich! Alſo, bitte, beſtellen Sie meine 
Empfehlung, und gegen halb fünf würde ich im Pfarr⸗ 
bhauſe ſein!“ 

| Luiſe verneigte ſich und ging. 

Friedhelm durchſchritt die Halle vollends und hing ſeine 
Reitmütze am Kleiderſtänder auf. Mit Stirnruzeln gewahrte er, 
daß beſagter Kleiderſtänder zwei Herren⸗Ueberröcke und zwei Hüte 
trug — alſo wieder Beſuch — und er wußte auch ſchon, 
wer es war. — 
ie Draußen ging ein feiner Sprühregen nieder, es war ein 


unerfreulicher Herbſttag. Das Laub an den Bäumen ſah fahl und 
roſtbraun aus, in Schaaren ſanken die welken Blätter herab und 
raſchelten bei jedem Fußtritt. Die Wege waren aufgeweicht, am 
Himmel zogen die Wolken tief und ſchwer, es halte ſeit Tagen faſt 
unausgeſetzt geregnet „ Friedhelm klopfte gewohnheitsmäßig gegen das 
an der Hinterwand herabhängende Wetterglas. „Regen“ — unverrück⸗ 
bar feſt! 

Im Wohnzimmer, das er duichſchreiten mußte, um in den 
Salon zu kommen, aus dem man plaudernde Stimmen, Lachen 
und das Klirren von Porzellan und Silber vernahm, war es 
ungewöhnlich warm. Dicht neben dem ſtark überheizten Ofen 
ſaß eine unförmlihe Geſtalt in einem weiten Lehnſeſſel, 
eine bunte Decke über die Kniee gebreitet, vor ſich ein 
Tiſchchen, auf dem eine Menge Zinnſoldaten in Reih und Glied 
aufgeſtellt waren. 

Der Oberſt 
bekommen, deſſen 
zogen war. Seine 
rechte Hand lag 
Sprechen an. 

„Friedhelm, 


hatte 

rechte 
Augen 

ſchwer 


mein 


ein ſehr großes, ſchwammiges Geſicht 
Seite beſtändig wie zum Lachen ver⸗ 
hatten einen blöden Ausdruck, die 
im Schooß, die Zunge ſtieß beim 


Sohn!“ Er ſchien ſehr erfreut, 
eine Bewegung, um aufzuſtehen, ſtöhute ein wenig und 
ſchüttelte unwillig den Kopf. „Schön, daß Du da biſt! 
Lange nicht geſehen! Seit wann biſt Du hier? Wann kamſt 

Du an 2“ ! 


Jetzt 


machte 


wiederholten ſich dieſe Fragen faſt täglich. Widerſpruch 
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Lodzer Tageblatt. 


a erfüllen. Ich bin gekommen, um, wie kürz⸗ 
ich in Cherbourg, jene ſträfliche Zweidentigkeit zu 
zerſtreuen, die der Parteigeiſt zu erwecken verſucht 
und die er fortbeſtehen laſſen möchte, indem er 
eine Kluft zwiſchen der Armee und der Nation zu 
ſchaffen ſucht, ein unnatürlicher Verſuch, der ſchef⸗ 
tern wird und bereits geſcheſtert iſt. Die Armee 
iſt aus der Nation herausgewachſen; die Armee 
und die Nation find eins, und fie find durchdrun⸗ 
gen von der gleichen Hingebung an Frankreich und 
die Republik. Dieſe Gefühle find es, die das 
Expeditfonskorps erfüllen. Die Fahnen, die ich 
ihm anvertraue, werden zum Ruhme getragen 
werden. Unſere Soldaten werden nicht heimkeh⸗ 
ren, ohne exemplariſche Züchtigung derjenigen er⸗ 
zwungen zu haben, die die Grundgeſetze der eivi⸗ 
liſirten Staaten verletzt und die bündigſten Ver⸗ 
träge zerriſſen haben.“ 

Die Rede wurde 
aufgenommen. 

Sodann ſprach Miniſter Laueſſau. Er brachte 
einen Trinkſpruch auf den Präſidenten aus, dem 
er den Dank für die Ehre, die Loubet dem Expe⸗ 
e erwieſen, darbrachte, und fuhr daun 
ort: 

„Unſere Soldaten werden in Ching ihre Ka⸗ 
meraden von der Marineinfanterie und der Ma⸗ 
rine antreffen, die ihnen den Erfolg vorbereitet 
haben und von denen zu unſerem Schmerze meh⸗ 
rere von Krankheiten oder von den Kugeln des 
Feindes hingerafft find. Sie werden in Peking. 
einrücken und dort die Kameraden umarmen, die 
mit foviel Tapferkeit und Ausdauer die Vertreter 
der europälſchen Mächte vor der Barbarei des chi⸗ 
neſiſchen Pöbels beſchützt haben.“ 

Der Miniſter ſchloß, indem er hervorhob, 
mit welcher Sorgfalt alle diejenigen, die das Expe⸗ 
ditiouskorps organifirt haben, für die Geſundheit 
und das Wohlergehen vorgeſorgt hätten. 

Nach dem Frühſtück empfing Präſident Lou⸗ 
bet die Behörden. In Erwiderung einer Au- 
ſprache des Maire ſagte Lonbet, nicht Frankreich 
ſei es geweſen, das dieſen in die Ferne gehenden 
Feldzug erſonnen habe; aber wenn ein Volk 
Verträge gerreiße, das verletze, was nach dem inzer⸗ 
nationalen Rechte das Heiligſte ſei, und in ſeiner 
Hauptſtadt die Vertreter der fremden Staaten be⸗ 
lagern laſſe, fo lege dies Frankreich eine unab⸗ 
weisbare Pflicht auf; dieſe Pflicht erfülle die Re⸗ 
gierung, ſie habe alles gethau, damit der Feldzug 
kurz und entſcheldend ſel. Es handle ſich nicht 
um Eroberungen, welche gemacht werden ſollen, 
ſondern um das Werk, das eine ſehr nothwendige 
Genugthuung zum Ziele habe. Der Präſident kam 
dann auf ſeine Stellung zu ſprechen und bemerkte, 
er ſei der Hüter der republikaniſchen Juſtitutionen; 
und welchen Angriffen, Gewaltthätigkeiten und 
Verletzungen auch immer ex ausgeſetzt ſein möge, 
er werde feſt guf ſeinem Poſten bleiben. Loubet 
schloß mit einem Ausdruck der Freude über die 
gewaltige und beredte Kundgebung, deren Schau⸗ 
platz gegenwärtig Paris ſei. 

Gegen 4 Uhr reiſte der Präfident von Mars 
feille unter herzlichen Kundgebungen des Publi- 
kums ab. 


mit anhaltendem Beifall 


Tageschronik. 


— Seine Kaiſerliche Hoheit der Generalüns 
ſpektor der Capallerie Groſffürſt Nikolai 
Nikolajewitſch traf, wie der „Bapu. Auen.“ 
berichtet, am Montag Abends aus Breſt Litowek 
in Warſchau ein und wurde auf dem Bahnhof van 
Seiner Durchlaucht dem Fürſten Imeretinski und 
einigen hohen Militärperfonen empfangen. Seine 
Kaiſerlſche Hoheit nahm im Schloß zu Tazieukl 
Aufenthalt. 

— Seine Kaſſerliche Hoheit der Groß fürſt 
Sergei Alexandrowitſch iſt dem „Bapır, 
Auen,“ zufolge, aus dem Ausland zurückkehrend, 
am Montag durch Warſchau gereiſt. 

— Der Direktor des Lodzer Mädchen⸗ 
gymnaſiums macht bekannt, daß die Aufuahme⸗ 
und Nachexamina am 17. (30.) Auguſt bes 
ginnen. 

— Wie allgemein bekannt, waren für die 
Beſtätigung von Baupläuen für Fabri⸗ 
ken und gewerbliche Etabliſſements Sei⸗ 
tens der Gouvernementsbehörden bis jetzt in der 
Haupffache die Gutachten der ſtädtiſchen Behörden 
maßgebend. Wie nun ſetzt die „Bupm. BBB.“ 
mitteilen, hat das Minifterium des Innern 
neuerdings eine Verordnung des Jughalts erlaſſen, 
daß die Gouvernementsbehörden in Zukunft auf 
die Gutachten der Magiſtrate nicht mehr zu achten 
brauchen, ſondern über Beſtätigung oder Nichtbefläti- 
gung von derartigen Bauplänen nach eigenem Gut⸗ 
befinden zu entſcheiden haben. 

— Wie Warſchauer Blätter melden, hat der 
Verkehr auf der Warſchauer Zollkammer 
ſeit der Erhöhung der Zölle bedeutend nachge⸗ 
laſſen und iſt von vielen Kaufleuten die Annahme 
von Wagren — beſonders Gnlanteriewaaren 
verweigert worden, die in Folge deſſen über die 
Grenze zurückgeſchickt werden müſſen. 

— Die ſiscaliſchen und volkswieth⸗ 
ſchaftlichen Reſultate des Krousbrannt⸗ 
weinverkaufs. Diefer Tage wurde vom Finanz⸗ 
miniſterſum ein großes Druckwerk von 34 Bogen, 
betitelt „Der Kronsbranntweinverkauſ“. herausge⸗ 
geben, in welchem eine Menge Daten und Reſul⸗ 
lale der Kronsbranntweinverkaufsfrage niedergelegt 
ſind. Aus dem Buche geht, wie der „St. Pet. He⸗ 
rold“ berichtet, klar hervor, daß der Kronsbraunt⸗ 
weinverkauf ebenſo dem Fiscus wie dem Volke 
Nutzen gebracht hat. Der Fiscus hat ſich auf ei⸗ 
nen Schaden infolge der Einführung des Brannt⸗ 
weinmonopols gefaßt gemacht, aber jetzt erweiſt es 
ſich, daß ſeine Einkünfte aus dem Branntwein⸗ 


handel noch größer geworden. Im Jahre 1898, 
als das Monopol ſchon in 35 Gouvernements ein⸗ 
geführt war, wuchſen die Einkünfte bis zu 322 
Millionen Rubel, welche Summe noch nie erzielt 
worden iſt. Ein Zehntel dieſer Summe, nämlich 
32,3 Millionen Rubel, behielt der Fiscus als 
Neinertrag des Monopols. Das Brauniweinmono⸗ 
pol hat auch gute volkswirthſchaftliche Reſultate 
zur Folge gehabt. In vier Jahren, von 1894 bis 
1898, vermehrte ſich der Verbrauch des Thees und 
Zuckers in Rußland ungeachtet deſſen, daß zu die⸗ 
fer Zeit die Steuer auf die Raffinade erhöht wurde 
und das Volk unler Getreidemißwachs 
leiden hatte. Dem Einfluß des Branntweinmono⸗ 
pols ſchreibt das Finanzminiſterium zum Theil 
auch die Verſtärkung der Sparkaſſenoperatiouen 
zu. Die Zahl der Sparcaſſendeponenten ſtieg in den 
bezeichneten vier Jahren im Vergleich zu den frü⸗ 
heren Jahren um 75,7 pCt. und die Summe der 
Einlagen um 70,5 pCt. In den Jahren 1895 
bis 1898 war in den vier öſtlichen Monopolgou⸗ 
vernements das Einlaufen von Auskaufszahlungen 
größer, als ſonſt wo im Reſche. Die Rückſtände 
beliefen ſich in dieſen Gouvernements nur auf 
17,5 pCt., während ſonſt im Reiche die Rück⸗ 
ſtände 34,2 pCt. ausmachten. 

— Ein tröſtlicher Beſcheid. Ein Lodzer 
Kind, der Sohn des hieſigen Bürgers Herrn Herr⸗ 
mann Fiſcher, — des bekannten Tangjährigen 
Kaſſirers der Gehlig'ſchen Brauerei — dient als 
Oberheizer auf dem deulſchen Schiff „Hanſa“, das 
ſich gegenwärtig in den chineſiſchen Gewäſſern be⸗ 
findet und an den Kämpfen bei Takn Theil nahm. 
Da nun in der Verwündetenliſte ein „Fiſcher“ 
aufgeführt war, geriethen die Eltern unſeres 
Fiſcher in große Beſorgniß und wandten ſich um 
Auskunft an das deulſche Marineamt, von den 
fie dieſer Tage den tröſtlichen Beſcheid erhielten, 
daß ihr Sohn Arnold ſich des beſten Wohlſeins er⸗ 
freue und daß der Verwundete einer der anderen 
fünf Fiſcher. ſei, die auf denſelben Schiff 
dienen. 

— Ju Bezug auf die beabfihtigte Reorga⸗ 

niſation der Warſchauer Klaſſenlotterie 
erfährt der „Kurj. codz.“, daß die mit Ausarbei⸗ 
tung der Pläne für dieſelbe beauftragte Com⸗ 
miſſion ein Proſect des Baron Driefen für gut 
befunden und an zuſtändiger Stelle zur Annahme 
empfohlen hat. Ein wichtiger Punkt dieſes Pro⸗ 
jekts iſt unler Anderem, daß, um der Spekulation 
mit den Looſen entgegenzuarbelten, eine Ver⸗ 
mehrung der Zahl derſelben in Ausſicht genom⸗ 
men wird. 
In der Tabaksfabrik „Laferme“ 
in Petersburg brach in der Sountagsuacht ein 
Feuer aus, das einen Schaden von einer hal- 
ben Million Rubel verurſachte. Der Betrieb ift 
aber trotzdem nicht geſtört, denn es ſind nur 
Waaren ſowie eine Collection von Maſchinen ver» 
brannt, welche die Geſellſchaft zum Verkauf auf 
Lager hielt. 

— Wenn unfere Stenſche die Stea⸗ 
sien fprengen, dann gehen fie meiſt in der 
riidfichtölofeften Weiſe zu Werke. Sie achten nicht 
im Geringften weder auf die Fußgänger, noch auf 
die vorüberfahrenden Wagen und mancher Dame 
iſt von dem durch den ſtarken Waſſerſtrahl empor⸗ 
geſchleuderten Schmutz das theure Kleid beſchädigt 
oder ganz verdorben worden. Ein Bischen weniger 
Eifer könnte hier nicht ſchaden. . 

— Wegen einer umgefallenen Lampe 
wurden am Dienftag Abend in der zehnten Stunde 
beide ftabile Abtheflungen der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr alarmirt und nach dem Grundſtücke Srednia⸗ 
ſtraße M 71 beordert. Die überängſtlichen Iu⸗ 
haber der betreffenden Wohnung hatten ſich inzwi⸗ 
ſchen aber ermaunt, die Lampe wieder aufzuſtellen und 
das Flämmchen zu löſchen, ſodaß die Feuerwehr 
fofort wieder abrücfen konnte. 

— Vorſchrift in Betreff der Apo⸗ 
thekerlehrlinge. Das Minifterium der Volks. 
aufklärung hat angeordnet, daß Abſolventen der 
Kreise und Sladiſchulen, welche Apothekerlehrliuge 


werden wollen, ein Ergänzungsexamen in der 
lateiniſchen und in der deutſchen oder fran⸗ 
zöſiſchen Sprache und in der Algebra beſtehen 
müſſen. 


— Der Geſellſchaft der Mewffer Zwirn⸗ 
manufactur it die Vergrößerung des Grund⸗ 
capitals um 475,000 Rb. vermittelſt Ergänzungs⸗ 
emiſſion von 475 Pays zu 1000 Rbl. bewil⸗ 
ligt. Der Emijfionspreis it auf 3000 Röl. feſt⸗ 
geſetzt, von denen 1000 Rl. für das Grundkapi⸗ 
tal und 2000 Rbl. für das Reſervecapital be⸗ 
ſtimmt ſind. 

— Auf dem im September in Warſchau 
zuſammentretenden Congreß der Eiſenbahn⸗ 
Telegraphiſten und Elektrotechniker wer⸗ 
den folgende Fragen zur Sprache kommen: 

Elektriſche Beleuchtung der Paſſagierwaggons, 
Mittheilungen über das Telegraphenweſen auf 
ausländiſchen Bahnen, Signale, die Stationen be⸗ 
leuchten, Anhalten der Züge vor den Semaphoren, 
Fälle von ſchädlicher Einwirkung der atmoſphäri⸗ 
ſchen Elektricilät auf den Merfchen in der Eiſen⸗ 
bahnpraxis, über Erſetzung der Telegraphen⸗Bat⸗ 
terien durch Dynamomaſchinen und Akkumulatoren, 
Einführung elektriſcher Juſtallationen in den Ei⸗ 
ſenbahnwerkſtätten, Unterrichts Programm der 
Eiſenbahn = Telegraphiſtenſchnlen und ähnliche 
Fragen. 

— Nächtlicher Ueberfall. Ju der Nacht 
von Sonntag zu Montag paſſirte eine Geſellſchaft, 
beſtehend aus den hie ſigen Einwohnern Chaskel 
Chaskrlewicz, Dawid Weinſtein, Alexander Bielo⸗ 
uſſow und Lorenz Waſiak, zu Wagen die Kon⸗ 
ſtanliner Chauſſee. Im Stadtwalde wurden die 
Reiſenden plötzlich von Wegelagerern überfallen, die 
mit Steinen und Kuütteln nach ihnen warfen und 
dann das Weite ſuchten. Einer der Ueber⸗ 


zu 


3 


fallenen, Waſiak, trug eine Wunde am Kopf 
davon. 

— Neugründung. Dem „Hamelic“ zu⸗ 
folge gründen die Erben des verftorbenen J. K. 
Pozuanskj in Dombrowka auf dem Territorium, 
das fie von dem Fürſten Lubomirst erwerben, 
eine große Weberei, Spinnerei und Färberei. Zum 
Zweck des Betriebes dieſer Fabriken bilden die 
Gründer eine Aktiengeſellſchaft mit einem Kapi⸗ 
tal von 1,200,000 Rol. in tauſendrubligen Ak⸗ 
tien. 

— Ueber das Ereditgeben ſeitens 
der Handwerker bringt der „Handwerkerbote“, 
folgende Auslaſſung aus dem Leſerkreiſe: 

Das geſchüftliche Leben im Handwerkerſtande 
hat an vielen Mängeln zu leiden; der bedeutendſte 
von allen iſt aber zweifellos das lange Creditgeben. 
Der Handwerker ift leider immer noch gewöhnt, 
die Rechnungen über die von ihm gelieferten Ar⸗ 
beiten ¼ jährlich, 4 jährlich, ja theilweiſe auch 
jährlich auszuſchreiben und, was das Schlimmſte 
iſt, dann unter Umſtänden noch ebenſo lange zu 
borgen. Er hat nicht den Muth, an die Beglei⸗ 
chung feiner Rechnungen zu erinnern, weil er 
glaubt, fein Geſchäft dadurch zu ſchädigen, berech⸗ 
net aber nicht, welcher Schaden ihm durch das 
Greditgeben erwächſt. Wenn der Handwerksmei⸗ 
ſter richtig Buch führt, je wird er finden, daß der 
Zinsverluſt, der durch das lange Eredſtgeben ent⸗ 
ſteht, den Verdienſt theilweiſe, oder auch ganz 
verzehrt, den er ſich bei Uebernahme einer Arbeit 


herauscalculirt hat. Der Kaufmann rechnet im 
dieſer Beziehung bedeutend anders; er hat nicht 


allein feine Kunden daran gewöhnt, ſofort nach Ein⸗ 
kauf oder auch monatlich Rechnung zu erhalten, 
ſondern er ſieht auch auf ein feſtes Ziel, das ſel⸗ 
ten drei Monate überſteigt, ja er animirt feine 
Kundſchaft zu ſofortiger Bezahlung, indem er ders 
ſelben daun Sconto vergütet. Der Handwerks⸗ 
meiſter muß feine Lieferanten läugſteus nach drei 
Monaten befriedigen, Löhne ffir Geſellen 2c. all⸗ 
wöchentlich bezahlen, iſt alſo gezwungen, Gelder 
aufzunehmen, um dem gerecht werden zu können, 
hat aber dadurch und namentlich bei dem fetzigen 
hohen Zinsſatze bedeutende Unkoſten, die an dem 
Marke ſeines Geſchäfts zehren und ſchlleßlich nicht 
ganz gut fundirte Geſchäfte zu Fall bringen. Was 
dem Kaufmann möglich iſt, ſollte dem Handwerker 
auch möglich ſein; er ſollte ſich daran gewöhnen, 
ſeine Rechnungen, wenn auch nicht ſofort, ſo doch 
monatlich auszuschreiben, die Kundſchaft wird dleſe 
viel eher begleichen, weil ſie nafurgemäß viel 
kleinere Beträge aufweſſen, als wenn dieſelben erſt 
nach einem größeren Zeſtabſchnitt ausgeſchrieben 
werden. 

— Unbeſtellbare Poſtſachen: 

I. Geſchloſſene Briefe: 

M. Kukelſtein aus Degilow, Teunhaus aus 
Alexandrowo, A. Juſef aus England, Jaſelski, M. 
Kufawaki, E. Sänger und Kohn, ſämmllich aus 
Deulſchland, M. Sonnenberg aus Oeſterreich, L. 
J. Wolkowski aus Cholm, W. Sulmowska aus 
Petersburg, A. Horowicz, Rutkowski, L. Koz⸗ 
lowski, W. Grodeuski, S. Schapiro und D. 
Höhn, ſämmtlich aus Warſchau, J. Sczymauska 
aus Kaliſch, J. Kohn aus Moskau, Sch. L. Ra⸗ 
binowiez aus Ungarn, N. Rybalkowicz aus Nowo⸗ 
Nadomsk, Ch. Friedmann aus Kiſchinſew, M. 
Goldberg aus e J. Weinkof aus Lipower, 
H. Herzog aus Turek; 

II. Offene Briefe: 


H. Schaumann und B. Lewy, beide aus 
Berliu, A. J. Stryszak aus Jarmoliniec, Warcki 


aus Opoczuo, U. A. Lurie aus Reval, O. Schafer, 
Dr. L. Meilin und 3. Silbar, ſämmtlich aus 
Deulſchland, M. Gefuudat aus Wladimir ⸗Wo⸗ 
lynsk, Roſenthal aus Jurjew, Elenburg 
aus Zgierz, J. A. Lurie aus Orel, Sch. War⸗ 
szawski, H. Frenkel und Ch. Chaskelewicz, ſämmt⸗ 
lich aus Warſchau. W. Wojdedi, M. Smorawsti, 
W. Pomeranz, L. Sellmaun, A. Eisner, S. Se 
linski und P. Liebermann, fämmilich aus dem 
Poſtwaggon, A. Jerszejewska aus Schadek, F. 
Waldvogel aus Kouſtanſynow, M. 3. Byck aus 
Tomaſchow, M. Rabinowicz aus Nowuo, S. Ans 
dreſewski aus Oeſterreich, S. Rytwar aus Frank⸗ 
reich, Z. Kozuowski (Stadtbrief), E. Schein aus 
Kauſchan, Balari aus Bialyſtok; 

III. Banderollirte Sendung: 

S. Saud aus Belgien. 


Literariſches. 


Reſzende Abbildungen der neueſten Pariſer 
Modelle fallen ung in die Augen beim Auſſchlagen 
der Nr. 33 des beliebten, bereits im XIV. Fahr⸗ 
gange erſcheinenden Frauenblattes „Häuslicher 
Rathgeben“. Unterſtützt durch knappe, klare 
Beſchreſbungen und genaue Schuittangaben, ſind 
fie geeignet, auch Ungeübteren die Anfertigung 
von Garderobenſtücken aller Art zu ermöglichen. 
Daneben findet auch jedes Belehrungs⸗ und Uns 
terhaltungsbedürfniß in den Spalten dieſes Blat⸗ 
tes ſeine Rechnung. Das vorliegende Heft beingt 
u. a. drei ebenſo werthvolle wie zeitgemäße Ari» 
kel: Laßt uns ſtark fein! von Franziska Gehring, 
„Gute Dienſtboten“, Plauderei von Irene und 
elwas „Zur Geſchichte der Spitzen“ von R. N. 

Im Feuilleton feſſelt uns außer den beiden 


Nomanen „Gold und Glück“ von A. Seyffert 
und „Forſthaus Vuchenhagen“ von L. Wagner, 
welche mit jeder Forlſetzung immer ſpannender 


werden, die ein höchſt aktuelles Thema behandelnde 
9 von F. v. Minra, betitelt „Am Waſſer⸗ 
fall“. 

Unentbehrlich jeder Hausfrau aber wird das 
treffliche Blatt namentlich durch die Menge der 
in jeder Nummer gebrachten Rezepte für Haus 
und Hof, Küche und Keller, ſowie der werthvollen 


Anleitung zur Renovierung der verſchiedeuſten 
Garderoben⸗ und Wirthſchaftsſtücke. 

Probenummern jederzeit gratis und franko. Verlag 
Robert Schneeweſß, Berlin⸗Schöneberg, Wark⸗ 
burgſtr. 24. 


Telegramme. 


Petersburg, 14. Auguſt. Der „pas. 
Bber.“ veröffentlicht den Text folgender chiffrirten 
Depeſche des ruſſiſchen Geſandten in Peking au 
den Miniſter des Auswärtigen vom 4. Auguſt: 
Die chineſiſche Regierung hat uns aufs neue auf⸗ 
gefordert, den Tag und die Bedingungen unſrer 
Abreiſe nach Tientſin zu beſtimmen. Das Tſungli⸗ 
Namen fügte hinzu, die Mächte hätten wiederholt 
von den chineſiſchen Geſandten verlangt, daß wir 
abreiſen. Wir antworten, daß wir auf Juſtruk⸗ 
tionen von unſern Regierungen warten und 
ohne dieſe unſere Poſten nicht verlaffen 
dürfen.“ 

Petersburg, 14. Auguſt. Der Com- 
mandeur des ſibiriſchen Corps General Leniewicz 
iſt zum Commandeur des erſten fibirifchen Armee⸗ 
corps, der Chef des zweiten Cavallerecorps Genes 
rallieutenant Baron Kaulbars Com- 
des 2. fibieifchen er⸗ 


zum 
mandeur Armeecorps 
nannt. 

Berlin, 14. Auguſt. Die Burengefandte 
schaft und Dr. Leyds find nach Petersburg abs 
gereiſt. 

London, 14. Auguſt. Der hieſige chine⸗ 
ſiſche Geſandte erklärte, der weitere Vormarſch der 
verbündelen Truppen würde in Südchiua einen 
großen Aufruhr verurſachen und die Lage noch, 


ſchwieriger machen. Die Regierieug würde in ſol⸗ 


chem Fall nicht für die Sicherheit der Geſaudten 


haften können. 


London, 14. Auguſt. Die verbündeten 
Truppen haben Ho⸗hſi⸗wu faſt ohne Blutvergie⸗ 
ßen erobert, Die Chineſen gaben nur wenige 


Schüſſe ab und flohen daun. 

London, 14. Auguſt. Der hieſige chine⸗ 
ſiſche Geſandte erklärt das Gerlicht, Li⸗Piug⸗Hang 
habe die Geſandtſchaften wieder bombardirt, für 
falſch. Die Geſandten ſeien mit Lebensmitteln 
reichlich verſehen. 

London, 14. Auguſt. Aus Shanghal wird 
gemeldet, daß die verbündeten Truppen nur noch 
20 Meilen von Peking entfernt ſind. 

London, 14. Auguſt. 8000 Maın Schwarze 
flaggen find nach Peking unterwegs. Der Gon- 
verneur von Hunan hat 10,000 Mann nach Des 
king geſchickt. 

London, 14. Auguſt. Die Abſendung. 
indiſcher Truppen nach China wird durch das 
Auftreten der Cholera in mehreren Regimentern 
bedeutend verzögert, Es find ſchon viele Offiziere 
und Soldaten geſtorben. 

Nom, 14. Auguſt. Mau hat ausgerechnet, 
daß der König anläßlich des Todes König Hum⸗ 
berts aus dem Auslande 26,000 Beileidsdepeſchen 
erhalten hat. 

Waſhington, 14. Auguſt. General 
Chaffee telegraphirt am 10,: Geſtern erreichten 
wir Ho⸗hſi⸗wu, die Milte des Weges nach Peking. 

Shanghai, 14. Auguſt. In dem hieſigen 
chineſiſchen Pulvermagazin entſtand geſtern eine 
Erplofion. Wieviel Menſchen umgekommen flud, 
iſt noch nicht bekannt. 


Shanghai, 14. Auguſt. Am Sonn- 
abend Mittag waren die verbündeten Truppen 
noch ſechs engliſche Meilen von Peking ent⸗ 
fernt. 


—— —— — 


Nachſtebende Telegramme konnten vom 

Telegrapbenamte theils wegen mangel: 

baſter Adreſſe, theils aus anderen Grün⸗ 
den nicht zugeſtellt werden: 

3. Surawitſch aus Ufa, Weſolowski aus 
Raducza, Kaſarnowski aus Semenowka, Wadiant 
aus Nikolaſew, Mankin aus Neszyca. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 

oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, find verpflichtet, dem Telegraphen. 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen⸗ 


Die beutige Nummer unferes Blattes 
enthält 6 Seiten. 


Coursbericht. 
Berlin, den 14. Auguft 1900. 
100 — Rubel 216 Mk. 05 
Ultimo — 216 Mk. 50 


2 er Tageblatt. Nr. 189. 


BE ee e eee ee ee ee e 


20 bis 50 Gaserſparniß 


gewährleiften dle wer = Anmenbung unferer 


Gasdruckregler um vertan gti Negnl 
Der Gas druck regler lebt den höheren Röhrendruck auf, der ein Augſtrömen von Gas aus der Gazflamme zur Folge bat, welches die Flamme nicht mehr verbrennen Ban, 
läßt der Flamme nur ſoplel Gas zuftömen, als fie zue böchſten Lich eatfaltung braucht, de lle mit . 
. — Ae 55 A ch! atfaltung braucht, daher alle mit Regullerſchrauben virſihinen Flammen par 


Die Regnlierſchraube 
. Jn allen Fällen leiſten wir 


Ingenieur 


Celephon⸗Auſchluß. 


. für das ruſſiſche Reich und Polen der Geſellſchaft für Gas⸗Spar⸗Apparate m. b. H. Berlin: 


Die Herren Intereffenten können dle betreffenden Apparate In Funtlon von 6 ½—8 Wir Abends la dem obengenannten Bureau biſicht igen. 


be — f LEHE REN a ae a rm nn nn 


FCC 
ier chrau be, mise auf wald auf Ide Flamme paſſend aufaefeht wich. 


Dabel wirs jeder Glühſtrumpf bei Anwendung der Regu kerſchraub: dauerhafter. 
bindende Garantie von mindeſtens 20% Gaserſparniß. rg 


Cechniſches Bureau: 


S. BARUCH, Lodz, 


Ziegel⸗Straße 27. Celephon-⸗Auſchluß. 


Pensionat Rothert (rüber Remus) 


4. klassige Töchterschule 


Neue Promenade Nr. 29. 


Der Unterricht beginnt am 3./16. Auguſt. Vorkenntniſſe für die Unſer⸗ 
laſſen nicht erforderlich. Aimelbungen täglich von 9—12 Uh br 


Der Unterricht in meiner 


4A⸗klaſſ. Mädchen⸗Schule 


mit 7gährigem Kurſe, ſowie in den 


Haudelsklaſſen für Mädchen und Frauen 


| Lieferant von fünf 


mit 1 jährigem Kurſe, beginnt am 20. Auguſt n. St. 
Anmeldungen für beide Lehrauſtalten 
werden von 9—2 Uhr täglich entgegen genommen. 


Marie Berlach, 


Ewangelicka 9. 


men angelangt großer, Transport 


Ausländische Copirpresn! Mi 


— iu Sehr mäßigen Brei ci — 
in der Papier- und Schreibntateriatien. Niederlage 
A. J. Tyber, 


Lodz, FA 47. 


GLYCERO-WA er 


5 Seife 
ANDRE tr SEHEN 


werden zur Reparatur angenommen in der ber Müpfftein- un und Müllerei ⸗Uten⸗ 


filien » Fabrik von 
Har 1. ‚a CHR 


Lipowa 9 
Vertretung der Landwirthſ e SE Fabrik {ai . "GEGIELSKI 


KRRRANKERRENULKUEMIR ITEM 


KRETSCHMAR & GABLER, 
Lager techniſcher Artikel, — 


Pelrikaner - Straße 117 
empfehlen: 

Sämmtllche teänife Gummi und Asbeſtwaaren, 
Kernleder, Kamtelhaar⸗ und Balatatreibriemen, 
Hanf-Sprizenſchläuche, Gummi-, Druck und Saugeſchläuche, 
Pumpen, Pulſometer, Injektoren, 
Flaſchenzuge, Winden, Ftloſchmieben, Ventilatoren, 
Schraubſtöcke, Amboſſe, Hämmer, Fellen, 
Sümmtiliche Werkzeuge für Tiſchler, Schloſſer, Schmiede stc. 
Drehbänke, Bohrmaſchinen, Motor für Gas, Benzin und Naphta, 
Armaturen, Schmierappatate, Oelkannen, Selbſtöler etc. etc. 
Allein verkauf und Fabritslage: der Sinoleum-Fabritate von Wican- 

der und Larſon, Act.-Geſ. für Korkinduſtrie, Liban. 


ERKRKRANKURKKENRKARRARRERKRK 
Pexarropsu Haren Kconoasa» Boneps 


a 


en 
— 


AARKAARRERER 
ARKHKNKRANRAKNEN 


Acsnosero Liensypom, . Tc 2-:0 Apıycra 60 », 


enn, ö : 1 
Königlichen Höfen. N 1 f 
O. M. Schröder 
ımpfieblt 


CLAVIERE und PIANINOS 


In großer Auswahl, zu mäßigen Prelſen in den Fabeltsaledeclagen in Warſchau, Nowy swiat 24. 
in go Petrikauer Straße 46. 


Verkauf auf Raten und Inſirumenten⸗Verlelhung. Auch weiden Inftrumente corrigirt und geſtimmt. Illuſtrirte 
Prelscourante auf Verlangen gratis. 


SSceceeteeeeseee die Aufnahme 
Die Aufnahme 7 Prüfungen neuer Schülerinnen für mein 
in die 


Borbereitungs- , Il u. Il. At | None! 


Pabianicer e laſſgen — a® 
Mäteben-Commerz-Jchule 


Srednia-Str. Nr. 3. 
finden Freitag, den 11. (24.) und Sonnabend, 
den 12. (25.) Auguſt d. 3. ſtatt. 
Alle Auskünfte ertheilt die Kanzlei der Schule. 
MODS 


Steinmuller-Kessel 


(Telephon Nr. 1288) 


AALLET 


LE MEILLEUR 
GOLD-CREAM 


Warschau, $-t0 Krzyska 48. 


ATENTE 


Muster und Markenschutz 
in allen Ländern erwirkt u, 
verwerthet 
Ingenieur D. Fraenkel 
12 jährige Erfahrung, über 20,900 
Pat, ang. 

Vertr. f. Lodz: Ing. J. Margulies, 

Nikolajewska- Strasse 29. 


Referenzen über 25-jährige Betriebsdauer. 


eee wem 
oupszaro TI be 20jauyusprnd OOo un sd ua, 


Bessere e n Gehalt 
langt man dur, 
gründliche eee. Ausbil- 


ang. 
Ben n im Institute. 
langen sie jedenfalls 
Institat RED n gratis, 


Steinmiller-Doberkizer 


Für Kessel jeden öystoms gealgnet. 


L & C. Steinmüller, Gummersbach, Wü dee ier 
Auf dor Pariser Weltauerte lung, Usina Suffren, 5 Kessel mit elner 
stündilohen Leistung von 18000 Kor. Dampf Im Betrieb, 

Nähere Auskunft ertheilt für Russisch-Polen Herr Ingenieur F. Bratman 
in Warschau, Nowy Swiat Nr. 39. 


Brieflieher Unterricht us 


S BUCHFÜHRUNG, 8 
ohnen, Korrespondenz, Kontorarbelt, 
Schreiben, Stenograpie. 
O Prospekte gratis. U 
Erstes Deatiohes Handels-I, ehr. lnstitut. 


Otto Siede — Elbing, Preussen. 


—Bchnelipressendruck von Le- pold Toner 


